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Impulse FÜr das geistliche en heute

Einleitung ken WIr? Was macht den chrıistlichen Can
ben, die chrıstlıche Gemeıinde, eıne Ordens-

jeber err Bischof Dr Mussinghoff, l1e- semeinschafl „zukunftsfäh1ig“? Was können
he Schwestern und Brüder! Glaube und CNArıstilıche (Gemeinde und uUuNnse-

Unser ema habe ich eLIWAaSs „Dlumı fOr- Ordensgemeinschaften dazu beitragen,
muliert, mıt Bıldern aus dem Weisheits- dass das Evangelıum und die Botschaft VO
schatz des Fernen Ostens Poesie ist Ja Qanz acCAstLium des Reiches Gottes weıter Ver-

schön, wıird 111all da sofort einwenden kÖöNn- kündet und die elt adurch verwandelt
1E  S Aber die Wirklichkeit UNseTrer Kırche wırd? Welche Perspektiven en WIr?
und auch der Ordensgemeinschaften se1 Ja In Unserer Welt und UNserer Schöpfung ist
der Tat NIC immer blumıg und schön. Was Sesagl, dass sS1e nıcht MUUHC „überleben“, SOIMN-

sagt eın nüchterner WG In die Gegenwart? dern en IM Fülle“ Joh 10,10 und eıne
en WITr eıne Zukunft? Welche un Sute ukunftenwWIrd. Und WITr halten AUS-
Um CS Ich möchte U- SCHaU nach Perspektiven, auch für uUuns nıcht
chen, Perspektiven der ollnun aufzuzel- 1M luftleeren Raum, sondern In eıner Welt
9en Im Evangelıum selber finden WIT Ja dıie der vielgestaltigen Formen VOIN S und
Perspe  1ve des Samenkorns, das ohne Einsamkeıt, der Gewalt, des Terrors, der
Zutun wächst, auch 1ImM Wınter. Was aber VOo strukturellen Ungerechtigkeiten, der „Ver-
Sämann ywartet wIrd, ist eıne Haltung der unstung  C des auDens, der scheinbaren
Geduld, Zuversicht, ollnun lıg1ıösen ‚S5prachlosi  eb des angeblichen
Ich kann den Anfang auch 9anz e_ relıgıösen „Analphabetentum  C6 vieler Men-
1SC die ra tellen Aus welchen inneren schen In postmoderner Zeıt Um das ema
Kräften en WIY ” AÄus welchen Quellen trın- und UunNseTell nachfolgenden Austausch „auf
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den unkt“ bringen, ]1ete ich nen gern 1Im Herzen. Be1l den meısten Menschen Ssind
dıe folgenden Überlegungen und Hınwelse dieen des Herzens eıder seschlossen HIS

ZAUIC Stunde des es Wenn aber dıe en
des Kopfes sich schlielsen, öffnen sıch die Al-

Mıt den des Herzens die elt E/- gen des Herzens. S1e sechen dann Dımens1io0-
tahren LICTI uUunNnserer Wiırklichkeit, dıe ihnen DIS da=-

hın verschlossen Doch es Sibt auch
Im etzten ONa esuchte ich eın Klarıs- Menschen, bel denen die en des Herzens
senkloster Stadtrand VOIN In  0€ 1Im sıch schon Lebzeiten öffnen Darum
fernen Namıbia Wır tauschten Uu1ls über FOor- hen s1e mehr und tiefer als hre Zeitgenos-
Inen christlichen Lebens und die eıterga- sen
hbe des auDens In Europa, Afrıka und Asıen Wır brauchen auch hbe]l UnS, meıne ICH. e1-
Al  N Ich erzählte, WIe wichtig mır eın Ort LIeN vertieften @ des auDbens auf UNse-

auUs Asıen seworden sel S omMm darauf omplexe elt Vor allem, wei1l eıne
oberflächliche Flut VOIN orten und Bildernd. Brunnen Sraben, hevor der urs

OMa Gerade 1Im säkularen und DOSIMO- täglıch auf UunNns einstürzt. Wır brauchen Ee1-
dernen Kuropa se1 eS wichtı1g, aber auch au- LIeTN „kontemplativen  C6 IC Und Kontem-
ers schwier1$g, die Grundanliegen chrıst- platıon ich möchte s1e hlıer bezeichnen als
icher Lebenskultur und Spirıtualität muıt en mıt den en des Herzens. Martın
klarem Profil en und anderen VeI- er hat Sesagt „Von der elt wegsgblicken,
muitteln Ich Sal  © auf dem weılten ar der das hılft MIC GOott Auf die Welt hıinstar-

VEn das hılft auch IC Ihm Aber Wer diekurziristigen religiösen und esoterischen
a-la-carte-Angebote alle CS Uulls zunehmend Welt In ihm schaut, der sSTe In seıner eQCH:
schwer, das unterscheiden Christliche deut- wart.  C6
lıch machen, dıe persönliche (l So möchte ich sprechen VOIN eıner Korm der
teserfahrung, dıe MDE des Geheimnıis- Mystik und Kontemplatıon NIC L1UT 1ImM e1-
SCS; dıe personlıche Bindung dıe Person Herzen, MC ADa In den eigenen vier
Jesus rıstus, das mutıge Aufspüren VOIN Wänden oder In spirıtuellen lotopen, SOIN-

5Spuren des Reiches Gottes, se1nes Friedens dern mıtten In der Welt Es seht dıe r
und seıner Gerechtigkeit, miıtten unter Un  S eıner Lebenskultur aus dem Glau:
s uUuns auch schwer, Formen VOIN Ge- ben, die das erz und dıe Sinne chärft für
meinde und Gemeinschaften ernalten das, „Wd> UunNns unbedingt an (B Tilliıch),
oder MNEeuUu {inden, die solche erte und LLe- für Grunderfahrungen und -werte, die MNSEe-

bensformen SIC.  ar verkörpern und auch e en bel em Wande!l Sınn und Be-
Junge Menschen anzıehen. Auch das sLan en Wichtig sınd sollten se1n) In e1-
und die Feılıer der Eucharistie habe, er geistlichen Lebenskultur und In der
ich hinzu, für viele be]l Uulls NIC unbedingt Nachfolge Jesu NIC die Krıterien der „Le1S-
mehr eıinen selbstverständlichen Jaitz; tung“ und der „Produktion“ und der Sroisen
iıne Junge afrıkanısche Ordensfrau kam mır Zahlen Wichtig sind vielmehr Erfahrungen
freundlich mıt eiınem Kapıtel afrıkanischer wWIe diese: Ich weils mich angenomMmmMe und
eıshel Hılfe S1e sprach VOIN den Ver- VON meınen Brüdern und Schwes-
schiedenen rten des Sehens und Erfahrens tern, VOIN eiıner gläubıgen Gemeinschafl und
‚br Kuropäer und Nordamerikaner se1d VON Go(® Ich weils mich eliebt Ich werde
zweidimensionale Menschen. ulserdem beurteilt nach dem, Was ich bın MI

etz AI en Gottes auch In meılnenhabt ihr 1L1UT ZWEe] en Der Afrıkaner da-
ist überzeugt er Mensch wird mıt Grenzen und Fehlern, und MI vorrangıg

vier en eboren. Zwel 1Im Kopf und ZWE]1 nach dem Was ich eiste rısten, und O:
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denschristen insbesondere, sınd doch Zeu- SIC.  ar. Nur wer „lassen“ kann, seın
Sınnen und Zeugen für den Gott, der sıch als eben, wırd seın en sinnvoll en („se1in
1ebe, Erbarmen, Beziehung, Zustimmung en gewIınnen“‘). olches „Lassen‘“ IST MC
Z Schöpfung und ihrer Schönheit eoffen- Passıvıtät,. sondern SCAIIEe dıe aktive Be-
bart hat |hese Mystik Ist ständige INnUbun reitschaft e1n, das oglıche und Notwendige
In den Glauben mıtten 1M en S1e ist dıe selber Lun
prophetische Spürnase aller Christinnen und Es S1bt die Erzählung VONN einem Schreiner-
Yısten des kommenden Jahrtausends für meıster, der unermüdlich SCHalilite und AUGCH
die „Zeichen der Zeıt“, für Heiıl oder Unheıil, wanrlıc Grofses und Schönes gestalten
chönes und Erschreckendes „Neues WUusste DIie Nachfrage nach seınen Ybeıten
ommt, mer ihr CS denn nıcht?“ (Jes 43, War SYOIS Eınes a  es YeIllcl sah eın Freund
L6ff ıne solche Mystik In „heutiger“ DIY- ih mıt etzter Yra einem Baumstamm
ualıta würde In der Taät ehren, Brunnen beschäftigt Aber die Arbeit Sıng N1IC9
Sraben, bevor der urs unNns Z rlegen und der Freund rıet, doch vielleicht wıleder
bringt enn S1€e jenen Tiefenblick, der eınmal die schärtfen. Der Schreiner
nach eiınem asıatischen Sprichwort ‚m orn antwortete, dazu habe CT keine Zeıt, die ArY-
die ute und 1ImM E1 den Adler“ Yrkennt Je- beit dränge sehr. Und SCHNalite Cl WEe1-
SUuS selber kehrte VONN der begegnung mıt dem ter HIS Z vollıgen Erschöpfung Mır omMm
ater „a einsamen 66 (Mt CZ auf dem auch eıne Stelle aUuUs dem „Huckleberry INnnn  66
berg und In der üste, In die enge, den VON ark Iwaın In Erinnerung: Da ist die Re-
Armen, Kranken und Hilfesuchenden de VOIN tapferen Ruderern, die einem be-
rück. Auch uUulnllsere Kirchen und Gemeinden stimmten Zeıtpunkt völlig die Orjentierung
werden In der Nachfolge Jesu ihren Y- verlieren. Um 11UN diesen Mangel auszuglel-
ziıchtbaren latz In der Gesellschaft chen, al ihnen nıchts besseres e1n, als die
entdecken, WEeNn s1e 1Im Zeichen-, Sprach- Anstrengungen beim Rudern verdoppeln
und Bilderkult der säkularen Mediengesell- Ist das vielleicht auch die Sıtuation vieler Ge:
schaft eben auch „anders“ SInd, nämlich meinden und Ordensgemeinschaften hbe]l
menschenfreundlich, sastfreundlich, einla- uns?
dend und kommunikativ und mıt einer be- Ich meılıne jedenfalls Wır brauchen eıne TECUE
sonderen Aufmerksamkeit für die CAWAa- Aufmerksamkeit nach innen, für die innere
chen, Armen, Langsamen und Fulskranken Stimme, dıe Fehlhaltungen überwinden
UuNnserer Gesellschaft und AaUus der leife eue Ya schöpfen Jäßt
E1ın kontemplativer „Durchblick“ bzw T1e- azu ist eSs notwendig, eın inneres Gespür
fenblick sehört wesentlich A0 Nache en für das, Was wichtig Ist und Was NIC
folge Jesu. Fr Ist kein und keine für das, Was einem Qanz bestimmten Ab-
sätzliche Dast Er ist „nhe1l“-sam, er Ist freund- chnıiıtt des Lebens 1U  > „fällı Ist und Was
lıch Z en Über das Nebensächliche, IC Im persönlıchen und famıliären en
Entbehrliche, Überflüssige, Gefährliche, kann eıne qualifizierte eratun eınen
Destru  N Ja Odlıche hiınaus seht der I® „Durchbruch“ schaffen, 1M Berufsleben eın
darauf, Was mich WITKIIC sinnvoll en lälst, Semiminar ZUIT Weıiterbildung und Vertiefung
Was und Fundament meılnes Lebens DIe Kırchen, die Gemeinden und geistlıchen
seın verdient. DIie Kultur des Zweckfreien, Gemeiminschaften schlie  IC bieten unzähli-
der Kontemplation, der Stille Ist dıe us1ı De Formen VOIN Einkehrtagen, Kxerzıtien,
die Uunls auf eiınen anften Lebensrhythmus Phasen und Formen „geistlicher Begleitung“
einschwingen und jefere Quellen erschlie- All diese Formen ZAUMG „Entwiırrung“ einer
Isen lälst Vor allem wıird In der Kontemnpla- Sıtuation, In der posıtıve Lebensenergie blo-
tıon eine Grunddimension der Nachfolge Je- ckiert ISt, der Hılfen Z menschlichen und
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geıistlıchen achstum, sind aber Spiritualitat mMIt urzeln UnNG Flugeln
fruchtbarer, als S1€e IC a eıne Technik
vermitteln, sondern Tiefenschichten uUuNnseres Vısıonen, habe ich einmal gelesen, sSInd

WIe Sterne DDu kannst s1e sehen. Es MaC.Lebens berühren. Ich bın überzeugt:
Wır bedürfen tärker denn Je der he1- Freude, s1e betrachten S1e e  en denen,
enden Ya der „kontemplativen Haltung“ die s1e „lesen“ können, 1M Dunkeln Orl1en-
und das NIC. 11UTr 1Im Binnenraum der Kır- tierung Aber erreichen, s1€e BDar OO0 Hım-
che und der Klöster. enn unter Kontem- me| holen“, das wırst du nıe WAas anderes

omMmm eute hinzu: Vısıonen, „Utopıen“” Dar,latıon verstehe ich MC L1UTr die CKHu
jener Frauen und Männer, die zume1ıst In en zumındest In uUunNnserer zeıtgenÖSssIı-
der „Klausur“ ihrenausschliefslich oder schen wWwestlıc orlentierten ‚Instantgesell-
vorrangıg dem und der MNDetLuUM WE1- SC C6 mıt ihrer fast allumfassenden r_
hen schnellen „Marktorientierung“ kaum Kon-
1er Aspekte möchte ich besonders etonen junktur. Was In Wiırtschaft und Politik 7an
UunaCAs Kontemplation chafft Beziehung len scheınt, ist die Fähigkeit, immer rascher
S1e ZWar oft In die aDsSOolute Stille und kurzfristige Trends wahrzunehmen und auf
Einsamkeit „ S S1ibt nıchts, Was GOoft äahn- S1€e möglichst „effektiv  C6 reagıeren. In über-
lıcher ist als die Meıister Eckhart schaubaren Zeıtraäumen klar benennbare /Z1ie-
Wichtiger aber: S1e chafft Beziehung Gott, le erreichen. |)ıie regelmälsig erscheinen-

Jesus Yistus, zur Schöpfung, den Men- den Wirtschaftsprognosen und Poli  arome-
schen. Weiıter „Wenıger” ist oft „mehr  u. ter sınd alur eınZem S1bt 6S n_
Krampfhaftes „Rudern“ nichts, Wenll über den „Vıisıonen“ VOIN politischen und
eın IC auf den Kompmpals oder das ufmerk- lıg1ösen Schwärmern und ffenen und DEe-
Samne Studium eıner arte Platze ware heimen „Verführen“ ecCc eın tiefes Miıs-
YıLLeNS Solches „Lassen“ Ist NIC. Passıvıtät, trauen
vielmehr die aktıve Bereitschaft, sıch he- Nun ehören Vısıonen aber Z Grundbe-
schenken lassen: „Das ort des Lebens stan uUuNnseretr persönlichen und gemeın-
kannst du dir NIC selber sagen“. Ich habe schaftlichen Glaubensgeschichte Und NIC

L1UTr 1Im Christentum scchlummern orah-den Grundgedanken auch 1mM chinesischen
Ta efunden, el ‚Wesentliches Tun nungen VOIN dem, Was seın sollte und viel-
erfordert 1CcHEE  “ Und schlielslic Christ- eicht seın könnte Messianischer Friede soll
C Kontemplation IC In die Welt- sich eines a  es über dıe Schöpfung
MO sondern In die Solidarıtä: Jesus selber egen, die Jetz och seufzt und In „Wehen“
kehrte VOIN der begegnung mıt dem ater „dI1) I© amm und Wolf werden friedlich
einsamen 66 (MtZ auf dem berg und nebeneinander en Menschen werden e1n-
In der usCte, In die enge, den Armen, ander und der Erde keine Gewalt mehr
Kranken und Hılfesuchenden zurück. Ich fü- tun In der Welt unter der Herrschaft
DE auch noch eın Wort VON Herbstrith Gottes werden Erde und Biosphäre eın e1N-

ladendes und bewohnbares aus für es‚Geistliche Tiefe iıst MO chweben 1mM Hım-
me] WOlkıgen Gefühls Geistliche leie ist e)l- darstellen, In dem das, Was allen sehört, auch
schreckend onkret S1e zel sıch und wächst erecht vertel wird.
1M lıebenvollen ]O auf die anderen, In der Und vergessen WITr nıC die bıblischen „V1-
Zuwendung ihnen, In kleinen, alltäglıchen s1ionen“ VOTN einer seschwisterlichen Kirche,

VO erz1ıc uG und HerrschaftGesten einem Lächeln, eınem freundlichen
Wort, eıner Aufmunterung, eıner Handrei- ter den kKassen, ulturen und Geschlechtern
un eiınem milden Urteil ONS ıst es Aber solcherart „Visıonen“ sind eben doch al-
Schall und auch.“ les andere als wirklichkeitsfremde Phantas-
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erelen. S1e schenken en ine Frau, Ma- wesenheit und Ireue, über ermutigende AeI-
r1a vVon azare SIN das Lied VOIN 1nz chen VOIN en und lebenswerter ukunft,
der mächtigen Herrscher, die die elt unter- innerhalb und auch aufserhalb Uulnlserer Kır-
Jochen. Franz VOIN Assısı hat MC seinen DI- chen. Aber dies ass sıch MC herbeireden
alog mıt dem Sultan mıtten 1ImM etumme Unabdingbar ist, dass Menschen sıch Serade
der Kreuzfahrerschlacht In visionärer Weılse In eıner oft „wurzellos“ erscheinenden, VOTN
der Kirche ihren Jesuanıschen Wegs als DE den schnellen Bildern und lauten Tönen De-
rament des Friedens“ Sewlesen, obwohl ragten Gegenwart ihrer erkun Ge:
Feldprediger noch 1ImM 20 Jahrhundert Vo SCANICHTLEe und Wurzeln eriınnern. Wır leiben
HIC als „Sakrament“ reden ollten Der DO- dann In lebendigem Austausch mıt eiıner
miıinıkaner Las Casals predi In Zeıten DEe- Grunderfahrung. Es Sibt eıne Vısıon, die Uuns
waltsamer Mıssıonsmethoden VonNn der glel- aus den Wurzeln uUunNnseres Glaubens zuwächst
chen 1D er Rassen, Völker und Go: und dıie unls Serade eute Un Zeuginnen
schlechter. Und Martın Luther Kıng mıt und Zeugen In allen ulturen überliefer
seinem Iraum VOIN der endgültigen Befre1i- WITrd: DIe Anerkennung Gottes, selner „Herr-
ung seıner schwarzen Brüder und Schwes- SC e selner Gestaltwerdung In Jesus kann
tern doch eıne ungeahnte, auch politisch ungeahnte reıihnel schenken. DIe In kon-
wirksame Ausstrahlung. Wıderlegt wurden templativer Grundhaltung erneuerte Yria
diese Vısıonen und hre Vorkämpferinnen rung VoNn meılner Verwurzelung In der chöp-
und Vorkämpfer Jjedenfalls MI fung als einer Manıifestation Gottes, meıner
Aber Vısıonen können auch austrocknen und Verwurzelung 1Im Ydareıc eıner Welt, deren
verblassen. Wo sınd eute, NnIC uletzt In Zie]l dıe Vollendung und MI die Zerstörung
den VoOoNn tarker „Binnenorıentierung“ Dge- ist, ermutı Z en und Z Zukunft,
ragten Kırchen, die weılteren Horıizonte VON Kräfte frel, die ich aus mır selber MC
Solıdarität und Gerechtigkeit, aber auch VOIN habe Im etzten seht SS doch darum, ob WITFr
lück, Schönheit und prache? Vor z auch 1ImM postmodernen eute und unbe-
lem fragen sıch Christinnen und Yısten In annten Morgen eine „sakramentale Le-
den en bel uns In Kuropa immer mehr, benskultu  C erhalten, pflegen und kre-
ob die Vıisıon des Propheten Zacharas noch atıv entwickeln In der Lage SINd: Es g1bt
gılt, nach der Uu1ls Zeıt- und We  enossen heilsame Kräfte und Lebensströme, die dazu
rme| zupfen und 1M IC auf UunNsere Ge= befähigen, realistisc der Vısıon eiıner bes-
meılnden mussten „Wır möchten mıt und Serechterenelt testzuhalten Für
euch e  en enn WITFr en sehört, dass den Yısten el dies, aus dem Wort der
Gott mıt euch ist® vgl Zach 8,23) ann Schrift dıie eiıchen der Zeıt deuten, das
Glaubenserfahrung, zumıindest In den real Gedächtnis des Auferstandenen egehen,
verfassten Kirchen De]l UNNs, noch WITrKIIC HIS en wlıederkomm und In der Interpreta-
„beflügeln“? ollten aber e Serade Or- tıon der „Zeichen der Z tu auch erfahren,
denchristen Zeugnıs davon eben, dass wırk- dass vielleicht eiıne EiEe ‚Zent der Zeichen“
liıcher Glaube Z en und Z reıhnel anbrechen will afür, dass Gott diese CHhÖD:
beflügelt? fung 1e
Wır ollten uns die „Vısıon“ NIC. en Unseren Kirchen tate Mult Vısıonen Sut
lassen, dass Gott sich Serade auch In uUunNse- ESs seht el Ja MIC mehr und MIC
ren pDostmodernen Zeıten allis Sott des Lebens, wen1ger, als u die Fähigkeit, die „Leıden-
als Freund der Armen, als Liebhaber seıliner SC '4 Jesu für dıe Welt In Uullsere Zeıt
eigenen Schöpfung erwelsen kann. Es Sıbt übersetzen. Bel reneus VonNn Lyon iıst dazu
doch Gött sSe1 Dank immer noch viele unte lesen: „DIie Kirche el die Jugendlichkeit des
Regenbögen, eichen seıiner bleibenden AN- Herrn, Wenn s1e seıne Yra empfän und
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den Menschen davon miıctLel Wenn S1@e SI eistung, Produktion und Vermarktung.
LE Vısıon lebt und verkünde  C6 In Afrıka ha- Auch Versagen, Scheitern und Misserfolg, Ja
he ich das ort sehört Je er der Baobab- auch Schuld können In der paulinıschen \VIE
Baum, estO tiefer seıne Wurzeln andies- SI0N VON der Gerechtmachung und VOIN einer

Schöpfung eıne Erfahrung VON be-igkeit, aber auch weıte Horızonte hat 11UTr

der Mensch, der seıne Ursprünge enn In freiender na: werden. Das en behält
1Na el CS 99  ın deine Wurzeln, den Horızont eıner e Srölseren ollnun
dann kannst du fliegen.“ Und der amerıkanı- Ich kann immer LICU beginnen. Du hast eın
sche eologe Jay cDanıel, pricht das Zie] und eıne Verheifsung, die du mıt der 9an-
VOTI, dass das Christentum auf dem Weg In Ze11 Schöpfung teilst In (ottesen leibst
eın postmodernes Zeitalter sich VOIN ZWEI (Ge: du schön und WertLvo ıM und VOTr allem
fahren © rängt sehe. Auf der eınen e1ıte VOIN Menschen en N1IC 1L1UTr eınen Preıis. S1e
einem „wurzellosen Konsumverhalten“ en iıhren Wert Und du kannst eıinen Be1l-
(rootless consumer1sm), das kaum kritische Lrag eisten einer Serechteren und r1ed-
Dıstanz den Gefährdungen der Moderne icheren elt enn du kannst lıeben, e1]l
und Postmoderne bewahren vermag. Auf du selber eliebt bıst
der anderen eıte VOIN einem „fügellosen
Fundamentalismus“ (wingless fundamenta- Was el „geistliche Fruchtbarkeıt“" ®
11sm), der sıch VOT em In exklusivem Den-
ken, Dialogunfähigkeit und mangelnder In- Wır wIlssen oder ahnen zumındest doch alle,
kulturationsbereitschaft ze1ge. Es elte, In dass dıe ukunft der Kirche und derenMIC|
der sakramentalen Verankerung In der Glau- In der enge, In Srolsen Werken und viel Aau-
bensgemeinschaft wI1e aber auch 1M Dialog serem Einfluss 18 Es geht IM Eiffi-
mıt Schöpfung und segenwärtıiger Kultur zi1enz alleın, sondern eıne ‚Fruchtbarkeıt“,
und Technologie eue Ansätze für (Claus VOIN der In den bıblischen Gleichnissen VO  > Sa-
benserfahrungen vermitteln. IMeN und Vo Wachsen des Reiches Gottes dıe

Rede ist. Wır ollten N1IC VOIN den „glorreichenUnsere ukunft ründet In UuUuNnserer erkun
DIie Kırche Jesu Christi wird In dem alse en Zeıten“ raumen und ULNsSeTE ukunft
Zukunft, Weıte und missionarisch-be- auch alle Krıteriıen der Vergangenhei INEeCS-

Ss«c  S Wır ollten YEeINC auch MC vorschnellfreiende Ya aben, WIe sS1e sıch iıhrer Ur-
prunge vergewiıssert und zugleich eilugeln die Flinte 1INS orn werden und e1 WOMOS-
ass VOIN Visıonen, dıe Mult machen: ıch noch VON der uns des erbens  6 reden.
Vor allem aber cheint eSs mMI1r wichtig, dass Sicher Vieles den biısherigen Ordensleben
der personlıche Glaube sıch „beflügeln  66 ass stirbt ab Aber S1IDt schon In den Evangelıen
Du hast Grenzen, die du NnIC mehr) über- verschiedene Deutungen des eges, den eın
schreıten kannst Aber du kannst zugleıc In Samenkorn en kann: In den synoptischen
eıne immer Yölsere reınel voranschreıten. Jlexten ist dıe Rede davon, wWI1e manches auf

fruc  aren ena verdorrt und VON denDIie Prinzıplen VO Vorrang der absoluten
Beschleunigung SOWIEe der ‚Marktfähigke1 Vögeln des Hımmels sefressen wIrd. ESsS Sibt
sind eben doch MC allgemeingültig DIe V1I- aber auch Samen und fruc  aren BO-

den Das Samenkorn, das In die Erde undS10N VO fruc  aren Ydreıic das langsa-
INeSs Wurzelschlagen Yrlaubt, SOWIE VOIN der „stir ist eigentlıch Ja gar Nn1IC LOt, we1l es

„gefüllten Z t:( sehört den Grundvoraus- weiterlebt In seınen Yruchten
setzungen UnNnserer Glaubensgeschichte Aber Ich möchte S1e einladen, eıne solche EeVall-

s1e sind auch eute ebensspendend, Ja auch seliumsgemäfse Fruchtbarkeit uUuNnseres Ive-
erfahrbar eın en esteht MC 1L1UT Aaus bensentwurtfes lauben, auch WEeEellll viele
Teıletappen des Gelingens und Scheiterns In Im Moment verwiırrt sınd und 9gern andere
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Krıterien für UunNsere Zukunftsfähigkeit amlle- sıchtlichkei In den polıtischen, wirtschaft-
gen möchten Wır dürfen UunNnsere Gegenwart iıchen und sozlalen Mıtgestaltungsmöglich-
und ukunft NIC ausschliefslic und VOT- keiten ass OÖhnmachtgefühle aufkommen.
rangıg mıt den ÄKrıterien der „Menge“ und Dennoch ist zumındest Av fastı Ale
„Effizıienz“ CSSCH obwohl WIT, Wenn WITFr les möglıch,  O ugle1ıc erscheint aber fast
hrlıch SINd, das Ja iImmer gern tun /ZUWEeI- nıchts mehr als sıcher, VON Dauer, eines dau-
len drehen sıich UuNnsere Kirchen und hre Wer- erhalten Engagements wert. ehr und mehr
ke und auch Ordensgemeinschaften doch seht die Rede VOoO persönlichen und kol-
wohl schr sıch selber. S1e entwıickeln le  1ven „Egotrip“ SOWIE VOIN der „Entsolıda-
hre Kıgenlogık und erzählen el (je* risıerung der Gesellschaft Das seht Jye*
schichten wirklichen oder vermeıntlichen E1- ben der Kırche, ihrer Gemelnden und Ge*
EWas aber WITKIIC Za Ist meılnschaften natürlich IC purlos vorbel.

doch dies: die Verankerung 1M Geheimnis des ESs Ist O  > VON Seıiten der Yısten eın 9anz
lebendigen Gottes, dıe nachhaltige geistliche kräftiger Kinspruch die „Relıgion“ des
Fruchtbarkeit für Gottes esamte Cchöp- Marktes notwendig, die prophetische YIN-
fung, welche mehrÜ das Lebenszeugnis nerung, dass der Mensch NC Gotfnhat
S Ün Worte besiegelt und beglaubigt und ME hlofs Wert DS S1Dt In diesen Jah-
ırd Wıe aber kann das Seschehen? YeN nıchts Wiıchtigeres als die „Optıon für den
Wır brauchen eıne Spirıtualität, die das Gel lebendigen Gott“ s S1bt der chwelle
heimnıis des Samenkorns enn und lebt und Z Jahrtausend nıchts 1E  WOCKES
weıter lıcken imstande ist als WITFr SIMa Lun, als Käume und Orte für Gotteserfah-
Ich möchte S1e weıter In diesem Z rung schaffen, der Begegnung, der [De=
sammenhang daran erınnern, dass WITFr das bensqualität, der Solıidarıtä aus dem ‚Van-
Schicksal des Wandels und des Absterbens gelıum, der Sgemeınsamen e und Ent-
oder auch der Verwandlung mıt vielen heu- scheidungsfindung In seinem els Ich
en Menschen teılen ürchte, dass WIT Uunls als Yısten häufig
Unser Kontinent erleht eiınen unaufhaltba- auf periphere ptionen verlassen. Die Wer-
CT, schmerzhaften Wandel DIie Industrie- den aber keinen Bestand en und keine
und In einıgen Ländern auch teilweise noch „Früchte bringen“, WenNnn WITFr uns MC
vorhandene Agrargesellschaft erlebt Eros10- nächst auf das Fundament WMSECHEN Existenz
Nen und strukturelle Umgestaltungen, für besinnen und unls seiner LIEU vergewIssern.
die CS In der Geschichte keine Parallelen S1bt
LErwerbsarbeit als Grundrecht und persönli- Missionarischer Glaube Missionariısche
che WIe familiäre Grundsicherung sind für Kırche”
iImmer mehr Menschen keine Selbstver-
ständlichkeit mehr. YOLZ oder serade „Mıss1ıon“ als Sendung, Weitergeben, ıcht-
der technologischen und digitalen Vernet- für-sich-selber-Dasein sehörtZWesen der
zung unserer elt fallen immer mehr Men- Kirche ıne der WIC  1g9sten Aussagen des
schen aus$s dem sozlalen Netz heraus. Was DIS- weılten Vatiıkanischen Konzıls ist Ja, dass die
her „Arbeitsgesellschaf C6 hiels, wird ZUTFr Im= eıne Kırche Jesu Chyasiı als und für zl
tormations-, Freizeılt-; Spals- und Instantge- le Zeıten „MI1ss10Narısch“ seın WITrd. VO
sellschaft es immer überall, und ZWAaT Evangelium her dynamisch und kommuni-
on Der Verlust realen und sinnerfül- AaUıv. Dem 99  en derCverpflichtet DIie
lenden Gestaltungsmöglichkeiten kann aber ukunft des Universums gestaltend Im etz-
auf Dauer UG dıe Flut der digıtalen und ten ehören „Mıssıon“ und „Jendung“ aber
sonstigen nZ2ebote des Marktes NIC AUIE Z Wesen GoLtes selber Er iıst NIC B:
gefangen und ersetzt werden. DIie Unüber- der „Ferne“, Unnahbare In Jesus VonNn aza-
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reth ist Cl eingetreten in uUuNnsere Welt, In sSeInN. IC bedrückend, versklavend oder In

Nischen vegetierend DIie Verkündigung desSCTIE Biographie, In dıie Geschichte MS CHET:

Völker und des ganzen Universums. Und In Evangelıums De]l Uu1ls und anderswo, Glaube
seinem els bleibt er HIS alls Ende der Ze1- und Glaubensweitergabe sınd „UINM (‚ottes
ten unter Uls, In der Kırche, aber auch über wiıillen“ Engagement für und Investitionen In
hre Ränder hınaus. Vielleicht In Erschei- eıne lebenswerte ukunft für alle ohne ntier-
nungsweılsen und Kormen, die WITr noch BDar schied Und solche „Mıssıon“ ist jedenfalls aus

N1IC. alls „Gegenwart des Geistes“ Ykannt na der IC VOINl Yısten ‚Grundlagenarbeıt
ben Der els aber ist der Christenheit Ver- Wenn der Glaube lebt, wächst auch dıie Me*
heilsen Auf diesem festen run dürfen WITr be, dıie den Namen Solidarıtä hätı D eıne
bauen. Es Sılt deswegen auch! dıe sute Nach- Sendung des Geistes, VON der WIT SPIG>-
NC VOIN einem ebensfreundlichen Gott und chen aben, ächert sıch d In viele |hienste

Und esehen Ist, lauben WIT, MıssıonVOINl der Zuwendung Gottes en Men-
schen und ulturen weıter en Diese dıe „Folie  “ die Ma Ja dıie „Seele“ VOINl

„Mıssıon“ bleibt sültig S1e wıird In den allen anderen Dıiensten, die 1Im Auftrag der
gegenwärtigen Zeıten aggressiver Globalı- Kirche geleistet werden. Und eıne solche MiISs-
sıerung und der Ausgrenzung der Schwachen S10N Ist eben auch WIe das Graben VoNn Yrun-

dringlicher denn Je Eben als MNETN, weiıl viele, WITr selber eingeschlossen,
„Globalısıerung“ der Nachricht VOIN urs nach Sinn, en und Gotit en E1-
Wert und Würde aller ohne Unterschie Wır L1I1E solche Mıssıon chärft den IC für das,
lauben daran, dass das Wort eıne 9anz Was ommt, und für das, worauf eSs In der Jet-
MNEUE Leuc  al erwelsen WITd. zıgen elitzel „ankommt“.
DIie Mıssıon, der dıe en verpflichtet Sind,
möchte ich beschreıiben Mıt Profil und Zeıt der Aussaat
ennoch dialogisch VOIN Gott sprechen, der
enund ukunft und Menschenwürde Vel- “Zent der Aussaat eute missionarisch KIr-

che seın  C6 nter diesem ıtel en UuNnsereheilst Von Jesus Yıstus, der In seiner „MiIS-
S10N  C4 VON diesem (‚ott siıchtbares Zeugnıs DE- deutschen Bischöfe Ende des etzten
en hat Gemeinden und okale Kirchen Jahres eınen wichtigen lext veröffentlicht
bauen und stutzen, die 1MmM Geiste Jesus sel- Ausgehend VON der religiösen Sıtuation In
ber Sdauerte1g, Salz der Erde, Orte befreiten den Bundesländern lädt er alle Y1S-
und befreienden auDens und darın Fer- tinnen und Yısten SOWIE uUunNnsere Gemeın-
ment ständıiger Krneuerung und Heilung den dazu e1n, uUuNnsere Zeıt der Kirchenferne,
seın werden. Und eben NIC L1UT für die KIır- der wirklichen oder vermeiıntlichen Gottlo-
che, sondern auch für Gesellschaft und dıe 1gkeıt, der religıösen Sprachlosigkeit und
edronte Schöpfung Be1l M1SSIO ist es des- des spirıtuellen Analphabetentums als „Got-
halb Bestreben, eıne MNSEHEGT „Kern- tes Z t“ begreifen Als Advent, der Ver-
aufgaben“,  “ dıe Ausbildung VON Prıestern, Or- heifsungen In sıch In Also YOTZ aller
densleuten und anderen Hauptamtlichen gegenteıllıger eichen als Zeıt der Hoffnung

fördern, dass Botinnen und otfen Gotites und des Wachstums VOINl Gottes elcl Auch
bel Uull  nund des Evangeliums, aber auch serade des-

und auf diesem Fundament rage- Manche werden sıch fragen Ist das realıis-
rınnen und Träger VOIN Entwicklung, Werk- tisch? Ist das MNIC WI1Ie das eruhmte „Pfe1

des Friedens, Anwälte der Menschen- fen 1ImM unklen ald“, das siıch selber Mut
würde heranwachsen. machen WI1 Ist es sowohl In der Gesellschaft
Der Glaube, WIe WITr ihn verstehen und weıter- des Westens WIe In den Kirchen des Nordens
en möchten, sol] heilend und hbefreiend NIC die Zeıt der 9y  erwalter des STAatus quou')



Wo S1bt CS denn Anlass, Aufbruch, 9ar Was uberstulpen wollen, wonach s1e nıe
die Möglıc  en des „grolsen Wurftfes“ den- efragt en Missionarisch Isi eine Kirche
ken? Von fern und nah LONT CS doch, das Uto- oder Gemeinde vielmehr, WeEenNn S1e die
pıen und noch Sut gemeınnte Visiıonen auf freundliche, einladende und solıidarische
dem ar der Postmoderne doch keinen Gegenwart Gottes In ihrer SIC.  ar
latz mehr en )Die Nachfrage sSe1 sleich mMacC und In innerer Gewissheit und Yreu-
Null[l de einladend und „ansteckend“ IST. „Wer mıt
Ich 1n as Wort der 1SCNOTe VoN der Zeıt uUunNnserer Kirche ZAU| ersten Mal In Berührung
der Aussaat assend und mMutı Passend, we1l ommt, sollte amı rechnen dürfen, 1ll-
Yısten sıch gerade angesichts der AÄngste kommen seın  ““ SO formuliert CS der Er-
und Unübersichtlichkeiten uUunNnserer Zeıt I furter Bischof oachım an
er erkun ver-„gew1ss”-ern dürfen In der Das ort der 1SCHNOTIe en den 1C auf dıe
Verkündigung Jesu wırd das Kommen des Fragen, welche für die Zukunft der Kirche

und des aubens WITrKIIC entscheidendReiches, das Frieden und Gerechtigkeit brin-
gen wIird, eben ME als triıumphaler Hand- S1nd. Das sınd dann eben NIC die Höhe der
treich oder als vorhersehbarer Erfolg In e1l- Kırchensteuern, die Schaffung DastO-
1Iier voraussagbaren Zeıt beschrieben Viel- raler Strukturen, auch MIG der Mangel
mehr als langsames achstum In vielen KrI- Prıestern und Ordensleuten allein Wichtig
SC und Wıderwärtigkeiten Oft In der Situ- ist CS vielmehr, dass Christinnen und YI1S-
atıon der Bedrängnis und der „Minderheıit“ ten, w1e c5 dıe französischen 1SCNOTe for-
des elzens miıtten 1ImM Unkraut Unsere Kır- mulijert aben, sıch Lrauen, „den Glauben Ins
che ist, Serade In ihren Unvollkommenhei- espräc bringen“. Dialogisch, aber doch
ten und mıt ihren Schattenseiten, mÜ  64 der muıt klarem Profil ICals „Macher“ mıt AaUuUsSs-

begınn des Wachstums S1e Ist nIC das geklügelten Strategien und mıt viel Geld,
elicC Gottes selber. Das biblische Bild VOIN sondern einladend, sastfreundlich, famılıiär.
Sämann Ist heilsam In eiıner Zeılt, INan- Von innen her werbend und ansteckend Es
che VoOoN der Kırche infach iImmer och seht darum, Vertrauen werben und
viel erwarten, sehr viele aber gar nıchts mehr. eın belastbares Netz VON Beziehungen aus
Ich das Bild VOIN der Saat, die hre Zeıt dem Glauben den Auferstandenen
raucht und bekanntlic auch 1M inter nüpfen Je mehr Männer und Frauen le-
wächst, für tröstlich und ermutigend. Es e1I- ben und bezeugen lernen, WAas ihnen 1ImM
innert daran, dass UNSCIC christlichen Ge: Glauben wichtig ist, besser für dıe Za
meinden, wıiewohl s1e mıtten In der Gesell- mM Ulserer Gemeinden. Ja, In Deutschlan
schaft ihren Platz aben, ihren andor eben und Kuropa ist en der AUSSaAS Je tiefer
doch MC VON den kurzfristigen „Bedürf- UlNseTre eigenen Quellen und Brunnen,
nıssen“ dieser Gesellschaft und ihrer „Märk- fruc  arer der en für astoral, 1AaK0O-
te“ her definieren. ondern aus langfristigen nıe, Mıssıon. Und auch für geistliche Berufe
ptionen, dıe eınen angen Atem en und
aus tiefen Gewissheiten („Brunnen“) en Auch n Zukunft eInNn en seın
ES seht eute darum, das ort „M1SS10NAa-
Kischt‘ In Weılse OSITIV „Desetzen“ „Ihrso eın e  Cn seın“ Gen 22 Das Leıt-
und NIC änger als uberho we1l trıum- Oort des kommenden Ökumenischen KIY-
phalistisch und ntweder Ure die Koloni- chentages erinnert den Aufbruch Abra-
alpolitik oder UG penetrante Sektenpre- hams und dıe Verheilsung, die ihn e_

diger verdorben gelten lassen. enn MIS- Sıng Wır hören dieses ort In einem völlıg
S1oNarısch das edeute Ja eben NIC. veränderten Kontext 1ele Zeitgenossen,
dere permanent anzupredigen und ihnen et- auch Christinnen und rısten, werden das
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Wort „Ddegen  66 zunächst als Chıiıffre innerhalb Personen und der elallon unter den drel
der kirchlichen Binnensprache vernehmen. Personen das „segnende“ Grundprinzıp der
el ordert eSs doch auf, die Sendung der Schöpfung, ihrer „Schönheit und G t“, aber
Kırche Jesu Christi SOWIE des einzelnen Gie: auch ihrer Sehnsucht nach Vollendung und
des, Ja auch das Wort „Gott“ ihr mMut HMNEeu Befreiung VOIN un und Tod (Röm 5)) Je-
auSZusagen. In Sprache In FOr- SUuS Ist der siıchtbare „degen“ UNSeres Gottes
INeN und Beziehungen eıner au- ber seıne Schöpfung, und 10 der Gemeıln-

schaft mıt YISTUS hat uUunsSs (G‚ott mıt allemers komplexen Wirklichkeit Das wırd
IC eicht SeIN. Aber CS IC eıne ro e  en selnes Gelstes esegnet‘ (Eph 15) Der
Chance darın. eIST, der HIS Z Ende der Geschichte be]l
Mır wıll scheinen, dass das ort „Ddegen  66 und uUuns seın wird, erinnert zudem daran, dass SEe-
seıne Ausfaltungen mehr denn Je In Bildern gen eigentlich (‚ott selber als schöpfer1-
der Beziehung zwischen Personen und auch scher Urgrund alle Wiırklichkeit DIS INS eın-
In der Beziehung VOIN Menschen Z chöp- ste Molekül rfüllt Wahrer ©  en ist nıemals
fung ausgesagt werden 11US$S$ ©  en hat des- Produkt menschlicher eistung. Kr wiıird OC
halb In erster Linıe MI mıt marktgängigen chenkt WKr oMmMmM Aaus Gottes Hand, Aaus der
Krıterien wWwI1e Produktivıtät und Effizienz Hand seiner schöpferischen 1e Er ist das
tun Eher wohl mıt Fruchtbarkeit VON innen, Sichtbarwerden seıner 1e und /Zuwen-
geistig-geistlicher aC  altıgkeıt“, He1- dung und Sendung In vielen Männern und
lung, Ermutigung ZU en Frauen auch eute Und MC L1UT innerhalb
Was das 1 Einzelnen edeutet, ist VOT allem der Kırche IC MG Im Christentum SE@-

der Person Jesu und seıiner Sendung ab- sgen ist eıne verborgene Yra aus der das Ire:
zulesen vgl Mt 9,36-10,8): Er kündigt eıne ben, un ukunft rwächst YISUN-
HMEWE Wirklichkeit (das CIO Gottes“) nen und Yısten und Kırchen, dıie eute he]l
und ass diese schon In wırksamen eichen Uulls und welLlwel eın ©  en sınd das sınd
SIC  ar entstehen Jesus selber ist In der Ver- nıcht hre kulturellen, karıtativen und mals-
bundenheit mıt dem ater eın ©  en Er ass s1ionNarıschen „Leistungen“. S seht vielmehr
sıch VOIN der NOL, Müdiıgkeıt und Erschöp- darum, SIC.  ar machen, dass Gott Ml
fung der Menschen ih anrühren. Yan- ten In dieser elt anwesend ist ass CS eıne
ke werden LO ın Sesund, Tote erstehen durchaus „mMiss1ionarische“ Spiritualität S1Dt,
LIEU ZU eben, Aussätzıge werden rein, Da: dıe Sehnsucht nach befreitem und seheiltem

mussen weıchen. Und VOIN Anfang en wach hält Aass 0S auch eute Men-
ammelt Jesus Menschen SICH! dıe die- schen WIe Abraham S1bt und en9die
SEn Dienst des Degens VOIN ihm lernen und der Verheifßsung e1ınes Gottes, der selber ILet
weıter Lragen Der egen, der In der prache ben und €  en SE sehr viel zutrauen
der 1ıbel VON eiınem Menschen usgeht oder Was hält UlNsere elt und WUMNSECTE Gesellschaft
der eın Mensch selber SE laässt sıch Ver- zusammen? Wırd cSs elingen, welLweıl mehr
eICHEN mıt eıner inneren Ya die (Je* Gerechtigkeit schaffen? Ist eSs möglıch, das
meıinschaft tiftet, enchenkt und ördert Gewaltpotenzial In den Religionen In den
und erhält Er ist WIEe eıne Grundkraft, dıe 1C nehmen und mehr und mehr dıe

heilenden, segnenden Kräfte aller Religionentragfähige Beziehungen chenkt, Horıiızonte
eromMnet, ukunft ermöglicht Kın ©  en se1IN, zusammenzuführen? ird 6S den Kirchen
das el damıiıt auch schöpfer1sc seIn. Kre- und Gemeinden bel Uuns elingen, VOIN SOl
atıv der Weiterführun des Planes Gottes sprechen und den Glauben en
mıt seıner Schöpfung muıt arbeıiten. und welıter eben, dass dies Z e  en
Jesus seıne Sendung OLE aus sıch für alle und auch für die Schöpfung wird?
selbst Gott selber ist In seıner Einheit In drei Kirchen und Gemeinden und eın Kirchen-

I2
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Lag, die sıch aufmerksam hörend unter den den und Katastrophen 1mM etzten nıchts
NSpruc Gottes und seinen e  en stellen, en können, VOIN Akzeptanz, belastbarer
werden Antworten auf diese bedrängenden Freundschafi und VON einem für alle DE-
Fragen finden eckten 1SC Und ich wünsche mır solche
„degen“ hat e TeHAMNE Bonhoeffer Erfahrungen MIC allein In spırıtuellen Ja-
Pfingsten 1944 AaUuUs der Gefängniszelle In Ber- SemMN oder Dar esoterischen Jlotopen, sondern
Iın-Tege seıne Yau Marıa VOIN ede- alls posıtıve Kontrasterfahrung mıtten In

Seschrıeben „Jegen, das el die wıdersprüchlichen, unübersichtlichen,
siıchtbare, spürbare, wirksam werdende Nä- bedrohlichen und bedrohten Welt und
he (Gottes e  en will! weıtergegeben seın, S Schöpfung Von (Gott reden, ihn anzube-
seht auf andere Menschen über./  tag, die sich aufmerksam hörend unter den  den und Katastrophen im letzten nichts an-  Anspruch Gottes und seinen Segen stellen,  haben können, von Akzeptanz, belastbarer  werden Antworten auf diese bedrängenden  Freundschaft und von einem für alle ge-  Fragen finden.  deckten Tisch.. Und ich wünsche mir solche  „Segen“ — so hat es Dietrich Bonhoeffer an  Erfahrungen nicht allein in spirituellen Oa-  Pfingsten 1944 aus der Gefängniszelle in Ber-  sen oder gar esoterischen Biotopen, sondern  lin-Tegel an seine Braut Maria von Wede-  als positive Kontrasterfahrung mitten in un-  meyer geschrieben - „Segen, das heißt: die  serer widersprüchlichen, unübersichtlichen,  sichtbare, spürbare, wirksam werdende Nä-  bedrohlichen und bedrohten Welt und  he Gottes. Segen will weitergegeben sein, er  Schöpfung. Von Gott zu reden, ihn anzube-  geht auf andere Menschen über. ... Es gibt  ten, um das Kommen seines Reiches zu bit-  nichts größeres, als dass ein Mensch ein Se-  ten und in unseren Gemeinden Erfahrungen  gen für andere ist. ... Nicht nur eine Hilfe,  von seiner Zuwendung und Fürsorge für den  ein Gefährte, ein Freund, sondern ein Segen.  einzelnen Menschen wie für das Haus der  Das ist viel mehr.“ „Polemisieren, Kritisie-  Schöpfung zu machen oder zu vermitteln —  ren, Befeinden, Zerstören, das ist leicht und  das kann nicht gelingen, solange wir vor al-  billig. Gewaltlos und mit Liebe zum Ganzen.“  lem im Norden und Westen unserer Einen  Welt — statt uns ständig und vorrangig mit  „Fürchtet euch nicht“  dem „System“ Religion und Kirche und sei-  nen unleugbaren Widersprüchen auseinan-  Der Aufruf (Mt. 10, 26-43) ist verbunden mit  der zu setzen — nicht zu einer Tiefenschau,  der Aufforderung zum öffentlichen Zeugnis,  d. h. zu einer Mystik des Alltags und der gläu-  wenn dafür die Stunde schlägt. Es ist die Auf-  bigen Begegnung auch und gerade mit den  forderung damit verknüpft, sich tapfer —  von uns selber aus eigener Kraft nicht auf-  gegenüber Feind wie Freund — der Wahrheit  hellbaren Schattenseiten unserer persön-  über Jesus und sein Reich zu stellen, wenn  lichen Existenz und unserer Welt finden.  sie sich vor den Augen der Welt entfaltet. Es  Was wir —- als Christinnen und Christen — in  wird unmissverständlich auf die Furchtlo-  unserer von der Gewalt geprägten Welt dem  sigkeit hingewiesen, welche die Jünger im  Gefühl der ständigen Bedrohung, der Furcht  Widerspruch und in der Verfolgung erfüllen  vor der Zukunft, der Angst vor der Einsam-  soll. Es gibt — so die Botschaft — einen Grund  keit und dem eigenen Tod als alternative Er-  für soviel Sicherheit: Ihr seid mehr wert als  fahrung und heilende Kraft entgegenhalten  viele kleine Spatzen. Selbst alle eure Haare  können ist, meine ich, vor allem die Ehr-  hat Gott gezählt. Du bist in Gottes Hand. Du  furcht. Die Ehrfurcht vor dem „Mehr“ an Le-  bist geliebt. Du kannst heil werden. Sei offen  ben, das erfahrbar aufscheint in den Fried-  für das, was kommen mag. Ich bleibe bei dir.  fertigen, den Liebenden, den Solidarischen,  Wie kann diese Botschaft aber in unsere Ge-  den Hoffenden, auch den Märtyrern und Zeu-  sellschaft und Welt vermittelt werden? Eine  gen aller Religionen und Kulturen. Sie sel-  Ursache der verbreiteten religiösen Sprach-  ber sind ein Abbild und eine Spur jenes Got-  losigkeit und des spirituellen Analphabeten-  tes, der die Welt zusammenhält und in die-  tums ist doch gerade die, dass es den Reli-  sem „unendlichen Plan“ jedem einzelnen  gionen und auch dem Christentum zu wenig  Menschen, ja selbst noch einem Spatzen und  gelingt, inmitten der Erfahrungen von Ge-  einem Grashalm seinen Wert, seine Würde  walt, Terror und Einsamkeit Erfahrungen zu  und seinen Platz zugewiesen hat. Eine sol-  vermitteln von Geborgenheit und Verläss-  che Ehrfurcht kann eine Quelle von Kraft,  lichkeit, von Verwurzelung in einem frucht-  Zuversicht und Gelassenheit sein. Was wir  baren Lebensgrund, dem auch Dürreperio-  der Erfahrung von Ohnmacht und Chaos vor  SEs S1Dt ten, das Kommen seınes Reiches Dl
nıchts Srölßeres, als dass eın Mensch eın SE- ten und In unNnseren Gemeıinden Erfahrungen
gen für andere ist/  tag, die sich aufmerksam hörend unter den  den und Katastrophen im letzten nichts an-  Anspruch Gottes und seinen Segen stellen,  haben können, von Akzeptanz, belastbarer  werden Antworten auf diese bedrängenden  Freundschaft und von einem für alle ge-  Fragen finden.  deckten Tisch.. Und ich wünsche mir solche  „Segen“ — so hat es Dietrich Bonhoeffer an  Erfahrungen nicht allein in spirituellen Oa-  Pfingsten 1944 aus der Gefängniszelle in Ber-  sen oder gar esoterischen Biotopen, sondern  lin-Tegel an seine Braut Maria von Wede-  als positive Kontrasterfahrung mitten in un-  meyer geschrieben - „Segen, das heißt: die  serer widersprüchlichen, unübersichtlichen,  sichtbare, spürbare, wirksam werdende Nä-  bedrohlichen und bedrohten Welt und  he Gottes. Segen will weitergegeben sein, er  Schöpfung. Von Gott zu reden, ihn anzube-  geht auf andere Menschen über. ... Es gibt  ten, um das Kommen seines Reiches zu bit-  nichts größeres, als dass ein Mensch ein Se-  ten und in unseren Gemeinden Erfahrungen  gen für andere ist. ... Nicht nur eine Hilfe,  von seiner Zuwendung und Fürsorge für den  ein Gefährte, ein Freund, sondern ein Segen.  einzelnen Menschen wie für das Haus der  Das ist viel mehr.“ „Polemisieren, Kritisie-  Schöpfung zu machen oder zu vermitteln —  ren, Befeinden, Zerstören, das ist leicht und  das kann nicht gelingen, solange wir vor al-  billig. Gewaltlos und mit Liebe zum Ganzen.“  lem im Norden und Westen unserer Einen  Welt — statt uns ständig und vorrangig mit  „Fürchtet euch nicht“  dem „System“ Religion und Kirche und sei-  nen unleugbaren Widersprüchen auseinan-  Der Aufruf (Mt. 10, 26-43) ist verbunden mit  der zu setzen — nicht zu einer Tiefenschau,  der Aufforderung zum öffentlichen Zeugnis,  d. h. zu einer Mystik des Alltags und der gläu-  wenn dafür die Stunde schlägt. Es ist die Auf-  bigen Begegnung auch und gerade mit den  forderung damit verknüpft, sich tapfer —  von uns selber aus eigener Kraft nicht auf-  gegenüber Feind wie Freund — der Wahrheit  hellbaren Schattenseiten unserer persön-  über Jesus und sein Reich zu stellen, wenn  lichen Existenz und unserer Welt finden.  sie sich vor den Augen der Welt entfaltet. Es  Was wir —- als Christinnen und Christen — in  wird unmissverständlich auf die Furchtlo-  unserer von der Gewalt geprägten Welt dem  sigkeit hingewiesen, welche die Jünger im  Gefühl der ständigen Bedrohung, der Furcht  Widerspruch und in der Verfolgung erfüllen  vor der Zukunft, der Angst vor der Einsam-  soll. Es gibt — so die Botschaft — einen Grund  keit und dem eigenen Tod als alternative Er-  für soviel Sicherheit: Ihr seid mehr wert als  fahrung und heilende Kraft entgegenhalten  viele kleine Spatzen. Selbst alle eure Haare  können ist, meine ich, vor allem die Ehr-  hat Gott gezählt. Du bist in Gottes Hand. Du  furcht. Die Ehrfurcht vor dem „Mehr“ an Le-  bist geliebt. Du kannst heil werden. Sei offen  ben, das erfahrbar aufscheint in den Fried-  für das, was kommen mag. Ich bleibe bei dir.  fertigen, den Liebenden, den Solidarischen,  Wie kann diese Botschaft aber in unsere Ge-  den Hoffenden, auch den Märtyrern und Zeu-  sellschaft und Welt vermittelt werden? Eine  gen aller Religionen und Kulturen. Sie sel-  Ursache der verbreiteten religiösen Sprach-  ber sind ein Abbild und eine Spur jenes Got-  losigkeit und des spirituellen Analphabeten-  tes, der die Welt zusammenhält und in die-  tums ist doch gerade die, dass es den Reli-  sem „unendlichen Plan“ jedem einzelnen  gionen und auch dem Christentum zu wenig  Menschen, ja selbst noch einem Spatzen und  gelingt, inmitten der Erfahrungen von Ge-  einem Grashalm seinen Wert, seine Würde  walt, Terror und Einsamkeit Erfahrungen zu  und seinen Platz zugewiesen hat. Eine sol-  vermitteln von Geborgenheit und Verläss-  che Ehrfurcht kann eine Quelle von Kraft,  lichkeit, von Verwurzelung in einem frucht-  Zuversicht und Gelassenheit sein. Was wir  baren Lebensgrund, dem auch Dürreperio-  der Erfahrung von Ohnmacht und Chaos vor  SIC L1UTr eıne Hılfe, VOIN seıner Zuwendung und Fürsorge für den
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allem entgegenhalten können, ıst die YIN- Schlussbemerkungen
nerung den Herrn und die VergewI1sse-

DIie Kirche und hre geistlichen Gemeıln-Ün dass seın els In allem, Was eschaf-
fen ISt, anwesend bleibt Jesus hat In der Ver- SCNaiten sınd „Geschöpfe“ des eılıgen els-
bundenheit mıt dem ater dıe eigene Eın- tes Das ÄR sıch leisten In ihrer Samm-
amkeit und Todesfurcht bestanden Das lung das ort und In der FEucharistie
brot, das WITr In seinem Namen brechen, Daraus ergibt sich auch die Je NEeUE Sendung
bleibt ZWalT iImmer auch das bleibende Sym- [)as Volk Goltes ist Ja, wWI1e Rahner Sesagt
bol der zerbrochenen Schöpfung, der ZCT- hat, kein „Ofen, der sıch selber wärmt“, SOIMN-

brechlichen menschlichen Exıstenz und all- dern eın erKZzeu des e1lls für dıe
ler enttäuschten und zerbrochenen Hoff- Welt Eın Sammlungsort, der inlädt, ande-
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der esamten Menschheitsgeschichte Zu- alles, Was Ch der elt und der Schöpfung

utem noch bereit Hälltsleich ist eSs aber eın orgrı auf die NEUE

Welt, In der dieSkeinen atz mehr hat DIe geistliche Lebenskultur, VOIN der ich hier
sprechen wollte, fulst auf der Überzeugung,

In einem Umtfeld, In dem viel VOIN Bezle- dass Gottes Schöpfung, die Inkarnation S@1-
ungSs- und amı Hoffnungslosigkeit und 1165 Sohnes SOWIE die Sendung des (Gelstes
VOIN Fragmentierung dıe Rede ISst, ist 65 WEeI- MC einmalıge Ereignisse, sondern Prozes-
ter sehr wichtig, In der religiösen Sprache sind, die In der Geschichte und In jedem
und In der Glaubensweitergab die Dımen- einzelnen Menschen fortdauern, über das
S10N der Vernetzung es Geschaffe- Jahr 2002 hinaus. Und eıne christliche Kır-
NenNn SOWIE eınes semeınsamen Urgrundes VOIN che und Gemeinde, die Aaus tiefen Quellen
en und offnung) etonen IDIie MyS- chöpftt, kann unNnserer elt dann eıne J]eie
tik des Pıerre eılNnar: de Chardin ist In die- Gewissheit vermitteln, dıe nıemand aus sıch
SsSe Zusammenhang aktueller denn Je ‚MOoUt selber hat dass dıe Geschichte keineswegs
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San el  ar als dıe eılhabe der SOLL- WITrd.
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Gegengewıich ist eıner Zugehörigkeit Text eines ortrags eım Ordenstag des BıstumsA

chen In Grefrath-Mülhauseneiner hlofs aulserlıchen Organısatıon, dıe Te  ch
NIC Trägerın VOIN e1ls und en ist. ‚anz-
heitliche menschliche Entwıicklung, das
Knüpfen eınes Lebensnetzes, das aulTan
und dauerhafta ist ohne eıne eele, e1-
e spirıtuelle Dynamık, MI enkbar. DIe-

innere al ermöglıcht ESsS S ber den
Tag und ber dıe S) des Augenblicks hın-
aus In der ollnun verharren en
und zuversichtlic eıner sinnvollen ZuU-
kunft MIC Ia für UNs, sondern für alle muıt

arbeiten.


